
Hetnunn

®töbti|
lbesuij

einitatis

• . . - ; t

nzeige - Dlatt
itag de

'der de
wachsen

lekte fi
evcingel

tu

Erscheint- Mittwochs und Samstags und j
Lostet monatlich 45  Pfennige frei ins Haus ;
zevracht, in der Expedition abgetz.monat¬

lich 40 Pfennige.

für die Stadt Hof̂ eima.Taunus
Druck und Vertag non Tr. Messerschmidt, ksofheim am Taunus.

Expedition - Neuer weg 6.

preis für cknferate die S gespöttene Leite
oder deren Raum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

Messerschmidt.

tärktl nzeiger für die Gemeinden Jtriftef, Marrheimu. AorsbrH»
iten.I

sehrI lr. 87
Amtliche Bekanntmachungen.
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Bekanntmachung,
klm Mitwoch den 31 . Oktober ds . IS . findet im
tiathaussaale hierseibst eine öffentliche Sitzung der Stadt-
»erordneten-Versammlung statt,
sHofheim  a . £ ., den 30. Oktober 1317.

Der Stadtverordneten-Vorsteher:
Dr . M . Schulze-Kahlcyß.
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Bekanntmachung.
Zur Sicherstellung der Lieferung von ungesponnenem

larn im nächsten Jahre ist es dringend nötig , daß die
indegarnenden unverzüglich an die Sammelstelle de»
iesigenKommunal-VerbandeS: Raiffeisenlagerhaus Flors-
im a. M . abgeliefert werden. Cs ist Pflicht eines jeden

,_ndwirtes , dafür zu sorgen, daß eine Stockung bei der
jmcirbeitung der Bindegarnenden nicht eintritt, ein Still-
tand der Fabriken bei dem Mangel an Arbeitskräften
icht entsteht und dadurch eine rechtzeitige Lieferung von
lindegarn für da» nächste Jahr ermöglicht wird. Nähere
Auskunft eiteilt die LandwirtschaftlicheZentral-Darlehn-

se Frankfurt a . M ., Schillerstraße 25.
Höchst a. M ., den 3. Oktober 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschußes: Klauser.
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Bekanntmachung
Tarif für Schornsteinfeger,

Die Grundtaxe für da» einmalige Fegen einer ein»
iöckigen Kamins oder besteigbaren Schornsteins ist durch
lefchluß des KreisausschuffeS von 15 Pfg . auf 20 Mg.
rhöht worden.

Meine Bekanntmachung vom 30 . März 1898 zuletzt
leröffentlicht in Nr. 42 des KreisblatteS für 1312 än¬
dert sich unter I 3 demgemäß.
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Bekanntmachung
des UberwachungSauSschussesder Seifenindustrie betref.

^chuh end Abgabe von Seife und Seifenpnloer an Wiederver
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Mittwoch, dm 31. KktoöerUr k. Aahrg.

.Auf Grund der Ausführungsbestimmungen zur Ver-
»rdnung über den Verkehr mit Seife . Seifenpulver und
mderen fetthaltigen Waschmitteln vom 18 April 1910
Meichgesetzbl. 1916 S - 307 .) und 21. Juni 1917 (ReichS-
zesetzbl. 1917 S . 546) hat der UeberwachungsauSschuß
er Seifenindustrie folgende Bestimmungen betreffend die

. lbgabe von fetthaltigen Waschmitteln an Wiederverkäufer
f  classen . .
' § i , Wiederverkäufer, welche fetthaltige Waschmittel

»nmittelbar an Verbraucherabgeben, haben die bei der
ilbgabe von Seife und Seifenpulper gesammelten Sei-
senkartenabschnitte des abgelaufenen und laufenden Mo¬
nats getrennt nach Seifen - und Seifenpulverabschnitten
bis spätestens zum 8. jeden Monats bei den für die
lusgabe von Seifenkarten zuständigen Ortsbehörden über¬
sichtlich aufgeklebt oder in Umschlägen verpackt mit
äner Aufstellung einzureichen.

§ 2. Die Ortsbehörden stellen den Wiederoerkäufernauf
°vu diesen vorzulegenden, ordnungsmäßig ausgefüllten
Vordrucken mit Unterschrift und Stempel versehene Em¬
pfangsbestätigungen Uber diejenigen Mengen Seife und
seifenpulver aus , auf welche die abgelieferten Abschnitte
auten.

Z 3. Die Abgabe von K. A.-Seife und K. A.-Serfen-
pttlver an Wiederverkäufer ist nur gegen Abgabe von
Empfangsbestätigungen gemäß 8 3 gestattet.
I Die Empfangsbestätigungen sind den Lieferanten em-
iUreichen, soweit ein Lieferant Großhändler ist. bi» spä¬
testen» zum 12. jeden Monats , soweit die Bestellung
lvon einem Klein- oder Großhändler) unmittelbar beim
Fabrikanten erfolgt, bis spätestens zum 15. jed. Monat.

§ 4 . Die Abgabe von K. A.-Seife und K. A.-Seifen-
Vulver durch Wiederverkäufer darf nur zu den vom Ueber-
vachungsausschuß der Seifeniudustrie durch die Seifen-
^rstellungs - und Bertriebs-Gesellschaft bekanntgegebenen
Greifen und Lieferungsbedingungen erfolgen.

Die Wiederverkäufer haben den durch die Seifenher-
tellungs - und Vertriebs-Gesellschaft bekanntgegebenen
Weisungen des UeberwachungsauSschusses hinsichtlich der
Lieferung, der Meldung der Bestände und abgegebenen
beugen nachzukommen.

8 5 . Bei Verstoß gegen die Bestimmungen der §§ 1.
3 imb 4 wird der WiederverkäufervondenWiederverkauf

dem Bezug von Seife und Seifenpulver dauernd oder
bitweise ausgeschlossen.
tz 8 6 Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Oktober dS.
4s . in Kraft derart, daß zum ersten Male im Monat

Oktober Seifenkartenabschnitte des Monat September
sowie des Monats Oktober zum Umtausch gegen Em¬
pfangsbestätigungen bei den Zuständigen OrtSbehörden
einzureichen sind.

Berlin,  den 20 . August 1917.
Der UeberwachungsauSschußder Seifenindustrie.

Gustav Ku ntze.
Wird v eröffentl  icht.

Höchst a . M., den 30 . Oktober 1917.
Der Landrat; Klaus er.

Vorstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht:
Hosheim,  den 30 . Oktober 1917.

Der Magistrat: I . V. Heunisch.

Lokal -Nachrichten.
)( Jedermann wird den Aufruf des V. Fr . V. im

heutigen Blatte , wodurch die diesjährige Sammlung der
Weihnachtsspende, durch die Vorsteher der Brotkarten-
Ausgabe , SamStag den 3. November bewirkt werden
soll , alS sehr zeitgemäß begrüßen. Im Dankgefühl für
den Empfang des täglichen BroteS wird jeder gerne be-
reit fein eine reichliche Spende zu Opfern, für die, welche
uns Heimat und Familie durch ihre Tapferkeit beschützen
und dadurch die Austeilung des Brotes möglich machen.
Eine Mark hat wohl jeder dafür übrig und mancher viel¬
leicht noch etwa» mehr. Vergeht nicht eS den Kindern
mitzugeben!

X Die FahrpreiSerhöhungen  für 0 - und Schnell¬
züge haben auf den Verkehr die beabsichtigteWirkung
auSgeübt . Bon überfüllten Zügen ist keine Rede mehr.
Viele Züge fahren so leer, daß sich ihr Betrieb nicht
lohnt . Aus manchem Fernzuge steigen an der Endstati¬
on oft nur einige Fahrgäste auS. Dagegen weifen die
Personenzüge , die die beglückenden Zuschläge vorerst nicht
kennen, eine zunehmende Besetzung auf, so daß die be¬
fürchtete Ueberfüllung jetzt tatsächlich in manchen Zügen
der Hauptstrecken nun eingetreten ist.—Der Sonntags¬
verkehr wird nach dem Jnkraftreten der Winterfahrpläne
am 1. November eine erhebliche Einschränkung erfahren,
da zahlreiche Züge im Fortfall kommen. *

*f Die Brotgetreideration der Selbstversorger.
Nachdem bereits durch Erlaß des Staatssekretärs de?
KriegsernährungSamts die Mehlration der versorgungs-
berechtigten Bevölkerung vorn 1. Nov . ab gekürzt worden
ist, weil von diesem Zeitpunkt ab nieder die Streckung
des Brotes durch Kartoffeln eintritt, hat der Bunderrat
durch Verordnung vom 25. Oktober l917 . auch die
Brotgetreideration der Selbstversorger von monatlich 9
Kg. auf 8V2 Kg - ermäßigt, da auch auf dem Lande die
Brotstreckung mit Kartoffelln erfolgen soll und den Selbst¬
versorgern die hierzu nötigen Mengen von Kartoffeln be¬
lassen werden.

7— Die neuen Bestimmungen für Monatskarten  auf
der Eisenbahn, die am 1. November in Kraft treten sind ver.
»ffrntlicht. Die Monatikart-n für 1. — 3.  Klaffe vom 1.
November ab gültig für den Kalendermonat werden in zwei
Arteu auSgegeben. Für Perfonenzüge zu den bisherigen Prei¬
sen und für Schnellzüge mit 100 Prozent Zuschlag. Die für
Personeitzüge ausgestellten Monatskartendürfen auch im
Schnellzugsverkehrgegen Lösung einer Ergänzungskarte für
jede Fahrt benutzt werden. Lei beiden Arten der Mona» ,
karte ist bei Benutzung von Schnellzügen der tarifmäßige
Schnellzugszuschlagzu zahlen. Die durch AuShang bekannt-
gemachten Schnellzüge, die von der Benutznng mit Monats¬
karten ausgeschlossen sind, dürfen auch nicht mit Schuellzug»-
monatskarte benutzt ixerden, das Recht der Benutzung solcher
Züge kann auch nicht' durch Lösung von Zuschlagskarten er¬
worben werden. Auch auf MonatSnebenkarten finden diese
Vorschriften Anwendung; danach wird auf den Preis jeder
Nebenkarte ein Zuschlag von ebenfalls 100 Prozent erhoben.
Da der Preii der Nebenkarle im allgemeinen um 50 Prozent
zur Stammkarte ermäßigt ist, so stellt sich der Preis der
Nebenkarte ebenfalls wieder um 50 Prozent billiger wie der
der Stammkarte.

— Auf Grund der Verordnung des Staatssekretärs
des KriegsernährungSamts vom 2. Oktoberd». Js . darf
seit dem 15. Oktober die Veräusserung von Schweinen mit
einem Lebendgewicht von über 2t kg. auch wenn eS sich
nicht um Schlachtschwrine handelt im Regierungsbezirk
Wiesbaden nur noch an die Kreissammelstelledes Vieh¬
handelsverbandes erfolgen. Im Falle der anderweitigen
Veräußerung machen sich sowohl der Veräußerer als der
Erwerber strafbar. Annahmen zur Veräußerungan einen
anderen Erwerber als den BiehandelSverband können nur
für hochwertige wirkliche Zuchtschweme und für Futter.

schweine an Selbstsorger zugelaffen werden und bedürfen
der schriftlichen Genehmigung de§ Landrats—in Stadt¬
kreisen des Magistrats —desjenigen Kreises, in rvelchen
sich die Schweine , deren Veräußerung beabsichtigt ist, be»
finden . Futterschweine zur Weltermaßt an Selbstversor¬
ger dürfen nicht über den gesetzlichen Höchstpreis für
Schlachtfchweine veräußert werden.

— Verkehr mit Zucker.  Der Lundesrat hat unter
dem 17. Oktober 1917 eine Verordnung erlassen, die die Vor¬
schriften, die für den Zuckerverkehr im BelriebSjahr 1916/17
galten mit kleinen Renderungen auf dir neue Zuckerivirlschaft
auidehnt. Einer neuen Festsetzung bedurften die Preise für
Rohzucker und Derbrauchszucker, die sich nach den im Früh¬
jahr dS. IS . auf 2,50 Mark für den Zentner festgesetzten
Zuckerrübenpreisenrichten müssen. Der Rohzuckerpreis ist
srei Magdeburg für 50 kg. auf 23 M., der Verbrauch»zucke»

ŝ k “ ' ' ' ' 'preis ab Magdeburg auf 36 M. für den Zentner festgesetzt
worden.

— Auf Anordnung deS preuß. Ministeriums ist ein Der.
zeichniS der im Staatshaushalt vorgenommenen De rd euts ch-
u ngen  herausgegeben worden, welcher nachstehend veröffent¬
licht wird: _

Fremdausdruck Verdeutschung

reglemrntSmäßig
Relikten
Remontegelder
Remunerationen,

außerordentliche
Remunerierunz

Reparaturen

RepräsentationSgeldrr
RepräsentationSräume
Reservefonds

Reffort
Restitutionen en

Reveuenüberschüffe
revcrsmäßig
Revision

Rezept

Servituten

Session
Signal , Sturm -;

Sturmsignalstation
Spezialctat
Sprzialfond»
StaatShaushaltsetat
Station
statutmäßigf
Stipendium

fatzungSmäßig, vorschriftsmäßig
nach Dienstvorschrift

Hinterbliebene
Ersatzpferdegeld, Pferdegrld
außerordentliche Vergütungen
Vergütung oder unter Vermei¬

dung dieses Wortes Hilfs¬
leistungen

AuSbefferungen, Jnstandsetz-
ungen

Aufwandsgelder
Festräume
Rücklagen, im Zweifel biiheri-

riger AuSdruck
Geschäftsbereich, Bereich
Zurückerstattungrn, Instand¬

setzungen
EinkunftSüberschüffe
verpflichtung-mäßige
Beaufsichtigung, Prüfung,

Unlcrsuchunge«
Arzneivorschrift

S
Berechtigungen, Grunddienst¬

barkeiten
Tagung
Sturmzeichen; Sturmwarnstelle

Studienhonorare
Studienreisen

Studierende

Sonderplan, Sonderhauihalt
Sonderfonds
SiaatthauthaliSpIan
Stelle, Platz, Standort
satzungsmäßig
Slifiungßgeld, Beihilfe, im

Zweifel bisheriger Ausdruck
Dorlesungsgebühre«, Hürgelder
Forschungsreisen, Belehrung

durch Reisen
Schüler, Höchschüler, Hörer,

Beflissene, im Zweifel bishe¬
riger Ausdruck

Tantieme
tarifmäßiger WohnungSgeld-

zuschuß
Terminhandel
topograpische Zweck«

Transportkosten
SanmeltranSportwagen

Sammeltransporte

Gewinnanteil, Gebührenanteil
gesetzlicher Wohnungsgeld¬

zuschuß
Zeitgeschäfte
Zwecke der Ortsbeschreibung

oder der Orlskund«
Beförderungskosten
Sammelwagen, Sammelwagen

N
Utensilien

Zentralbureau
Zentralheizung
Zentraloerwaltung

ZivilstandSakt

fGeräte
3
Hauptbüro
Sammelheizung
Haupiaerwaltung des Ministe¬

riums
standesamisicbe Beurkundung

standesamtliche Urkunde,
standesamtliche Handlung.



Fiasko
Kartensystems tu England . Aererttz bti  öent ersten

Ersuch einer LkbeusmittelratiomeruiiZ , bei der Einf » l,rung
tum Zuckerkarten , scheint das englische System bedenklich
-rchiffbruch gelitten zu haben . Nachdem die Formulare
die gewisse Fragen zur Beantwortung und 'Raum für Namen
und Adresse des Karteninhabers enthalten , zur Ausfüllung
vertetlt morden sind, haben von den 15 Millionen Formu¬
laren , die inzlvischen an die verschiedenen Büros zurück¬
gelangt sind , nicht weniger als 7 Millionen wegen falscher
Erklärung Iveggeivorfen tverden müssen . Allein im Londoner
Eastsed mären 80 Prozent verkehrt oder garnicht ausge-
fnllt worden . Tausende von Personen haben ihre Adresse
nicht angegeben und ivarten nun vergebens auf Zustellung
der Karten . Bon verschiedenen Kommissionen war zur Ver¬
anschaulichung eine fingierte Adresse auf die Rückseite des
Formulars gedrückt worden , und diese Adresse schrieben
nun ein großer Teil der Bevölkerung anstelle seiner eigenen
hin . Andere wieder habe » diese Musteradresse herausge¬
schnitten und auf den Briefumschlag geklebt . — Av bleibt
d" der so oft gerühmte praktische Sinn der Engländer , (zb.)

r WrrrrdschE
Deutschland.

)( Entscheidung, (zb .) Schweden wird — dafür
sprechen mancherlei Anzeichen — sehr bald vor die Ent¬
scheidung über Fragen gestellt werden , die sein Schicksal
wahrscheinlich auf Jahrzehnte hinaus bestimmen dürften.
Deutschland verlangt von Lchivrdcn nichts anderes , als daß

cs peinliche Neutralität nach allen Seiten hin bewahrt.
Auf der Seite der Entente aber droht Schweden das Schick¬
sal Üir lechen lands oder Rumäniens.

— Lieber Brot  als Truppen , (zb.) Einer Was-
hmgtvner Illachricht zufolge veröffentlichte Rvvsebelt im
,,Cavsas tritt ) Star " folgende Erklärung : Die Entente hat
das Berlangen gestellt , daß km mit unseren Truppen¬
sendungen aufhören und dafür Lebensmittel senden möchten.
Es kann nicht in der Absicht der Regierung der Bereinigten
Staate » liegen , diesem Verlangen Folge zu leisten.

•— Di e Bucht von Pernau . Obwohl die russische
Regierung behauptet , daß es den russischen Scestreitkrästen
gelungen sei, sich vollständig in den finnischen Meerbusen
zni flüchten , verlautet aus schwedischen Quellen , daß einige
Schiffseinherten die Bricht von Pernau nicht mehr ver¬
lassen konnten und dort von Teilen der deutschen Flotte
erngeschlossen seien , (zb.)

Girr Belgier »bkr die belgische
Zukunft.

Im .Haager „Nieuwe Eourant " äußert sich in seh,
bemerkenswerter Meise Leo Picard,  ein lehr gute:
Kenner der flämischen Bewegung , über die Zukunft Bel.
gtens . Wenn wir auch auf deutscher Seite keineswegs
mit allen seinen Darlegungen einverstanden s .' in köw
nen , so »tu fj man doch zugeben , daß sich seine bcson
neue und eingehende Art , die Dinge zu beurteilen,
recht vorteilhaft abhebt von den üblichen oberflächlicher
Hetzartikcln der belgischen Jlückitlingspresse Ein annek
wertes Belgien , meint er , bedeutet einen schlechten Frie,
den , einen Frieden , der den Keim künftiger Kriege ir
sich trägt , einen Fü ' en ohne Entwicklungsmöglichkeit
Ein Friede dagegen , der Belgien wieder herstellt , be
dem die belgischen Interessen mit den allgemeinen In
teresien in Ilebereinstimmung gebracht werden , wäre eir
wirklicher europäischer Friede , der den europäischer
Drund eines Völkerbundes befördern könnte . Belgiens
Wiederherstellung ist erst möglich , wenn sichere Bedin
gungen durch einen Verständigungsfrieden erfüllt stnd
juristisch ist Belgien noch immer , was auri ) einig,
Kreise in Le Havre wünschen mögen , ein neutrales
Land . Tatsächlich ist  auch , trotz des barte » Druckes bei

kirMkkirischeu 'B kfeMn g ' und Der harten Kampfe an der
Äser , ein sehr großer Teil der Bevölkerung in seinem
politischen Urteil neutral geblieben . Die belgische Neu¬
tralität aber ist eine allgemeine europäische Einrich¬
tung , die nur dann wieder hergestellt werden kann,
wenn die zwei größten Mackste Europas . England und
Deutschland , ihr feindliches Verhältnis ausgeben . Di:
erste Bedingung für Belgiens Herstellung ist die Wie¬
derherstellung des internationalen Rechtslebcns . Die
zweite Bedingung ist der freie Handelsverkehr . Er ist
für alle Länder , die selber nicht an eine wirtschaftliche
Selbständigkeit denken können , eine Notwend igle t , f?.r
Belgien in Anbetracht seiner zahlreichen Bevölkerung
>' vch mehr als für die anderen . Belgien kantl nur ge¬
deihen als ein Mittelpunkt , nicht aus sich selbst heraus.
Freihandel nicht in einem absoluten und dogmatischen
Trnne , sondern in einem sachlich-relativen , der mit den
historisch gewordenen Zuständen rechnet . Die Klausel
der Meistbegünstigung kann dazu vielleicht , mangels
crnes besseren Systems , gute Dienste leisten

Aber , die Beziehungen zwischen den Völkern , iaal
Picard , werden nicht allein durch juristijch -politische
und wirtschastlkche Verhältnisse geregelt . Auch die kul¬
turellen Faktoren sind dabei von großem Gewal t , und
wer wirklich einen dauerhaften Frieden Witt , der muß
jetzt für das eintrelen , was Friedrich Meineckr jüngst
die geistige Demobilisierung genannt hat . Hierbei
können insbesondere die Flamen  eine bedeutende
Rolle spielen . Wer bei der Erörterung über die bei
gische Frage vergißt , daß Belgien kein na inraler Staat
ist , und daß sehr starke Kräfte — man kann wohl
lagen Raturkräfte — sich dem RationalisierungsProzeß
widersetzett , der von Brüssel durch eine kluge Minder
heit , die aber über die politische Macht verfügte , ge>
lcrtet wurde , der treibt sehr schlechte internationale Po-
Utik, denn er vernachlässigt bei einem wichtigen Pro¬
blem enten sehr wichtigen Faktor . Die flämische Be
wequng darf iticht als ein Bvrwand des Machtstrebens
angesehen werden , sie ist eine Kraft in sich selbst , und
vie Flaminganten , alle ohne Unterschied , sind ' ausgc-
tprochene Gegner eines „größeren Belgiens " und hal
ten fest — die passtvistischen Zeitungen „Brij Belgie'

strebungen , uf Aiederien »inimng des Weltmarktes tatkräftig
unterstützt . i

" " d „De Stern nit Belgie " sowohl wie die verständigen
Aktivisten — an der belgischen Neutralität . Keiner von
chncit darf Gutes erwarten von einem Boykott gegen
Deutschland , und die meisten von ihnen wissen , daß
ver Krieg andere Ursachen gehabt hat als die Barba
rer des deutschen Volkes oder die bösen Pläne der
Vcrrerr in Berlin . So ist die flämische Bewegung eine
aus sich ;elbst wirkende Kraft der flämischen Gedanken
Flandern — und wir hoffen , daß es auf der Höhe
!erner Aufgabe sein wird — kann bei dem Frieden und
»t Zukunft als ein sriedenförderndes Element wirken.
Das wird es um so besser können , als es darin über-
:m geht mit den anderen neutralen Völkern , voran
^ . .̂ ederlaitde das Kernland der nieder,ändisch - n
Kultur , die auch dre flämische Kultur ist . Um dieses
Element zu stärken , wird es gut sein , wenn bei Kriegs-
ende dre ausgesprochen demokratische flämische Spra-
hmj r^ 9 L tn<.Ä 0!6" durch die Regierung zu einer Lö-
jung gebracht ward , ohne daß die demokratischen Ein.
nchtungen Belgiens davon berührt werden . Wer dazu

Wft nttjt a^ n Flandern , sondern wirkt
bJ Cr- Europas.  Wer dagegen arbeitet

»«b Ä" b - blc  Franskiljons und die Jungflamcn
fd’“r I fte  öu verurteilen . Belgien wird de,

7„Ebling Europas genannt , aber platonische Erklärung
der einen Seite und bedingte Versprechungen von

»er anderen , können dem Lande nicht helfen . Nur der.
.Belgien wirklich dienen , der für einen an

k" „ ^ Scme >nen Frieden arbeitet : für eine englisch,
.eutsche Annäherung , für wirtschaftliche Freiheit mit
lur gerstlge Demobilisation . a J

— Wirtschaftskrieg, (zb .) Auch in Deutschland
wird man g>zt daran tu », der neuen Ankündigung des Wirt¬
schaftskrieges , der den bisher freie » Weltmarkt in einen
Kampfplatz der Wirtschaftskräfte verlvandeln würde , bei¬
zeiten zu begegnen . Mehr lvie je muß eines der wichtigsten
deutschen Kricgsziele in der Forderung bestehen , daß die
Gegner loeder direkt noch indirekt nach dem Kriege die
Absatzmöglichkeiten der-' deutschen Waren beschränken . Mehr
wie je ist es aber auch notwendig , daß die Regierung Teutsch-
lands Industrie und Deutschlands Handel in ihren Be¬

ll Manöver, (zb .) Verschiedene Anzeichen deuten
darauf hin , daß England zurzeit Schiffsraum absichtlich
ans dem Verkehr hält . Wenn damit auch das Bestreben ft s
ausdrückcn mag , für die Beisämffung der überseeischen Ern .c
rechtzeitig genügenden Schiffsraum zur Verfügung
haben , so ist es andererseits doch auch uirzweifelhaft . daß
England mit dieser Zurückhaltung eine bestimmte Absi.ij-
verbindet , nämlich , den U. -Booten nur noch wenige Zi^
zu bieten , damit ihre Ergebnisse zu beeinflussen und dam,
der eigenen wie der deutschen Bevölkerung vorznhalten , de,
1l.-Bootkrieg wirke nicht ! .Solche Manöver müssen vo«
NUS klar erkannt werden . I
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Dieses Vornehmlich die Versicherungsgesellschaften inter-
essierende Frage wird zurzeit in der englische » Fachpresse
lebhaft besprochen . Ans Grund der schon Vor dem » riej f
gemachten praktischen Erfahrungen ist man in Englän¬
der Ansicht , utiiidestens die Hälfte der in der Nord - un.i
Ostsee Versenkten Werte nach dem Kriege wieder heben j.
können . Noch Vor nicht allzu langer Zeit wurde ein be
Beacht) Heath Versenktes „ P . "- und „ O" -Liniendoot jt
hoben . Sogar die bei den Azoren seinerzeit untergegangen
„Slavonia " im Werte von mehr als 100000 Pfund , »i
außerordentlich tief lag . konnte »nieder geborgen wer»?! .
Ja , sogar Schiffe , die ' « Monate und länger aus sei.
Meeresgründe lagen , wurden mit Hilfe zeitgemäßer maschi
netter Anlagen gehoben und später sogar wieder in
Dienst gestellt . Ein geradezu einzig bis heute dastehende.
Meistertverk moderner Bergungskunst Ivar die Wirderhebttn,
der „Milwaukee ", eines Schiffes , das 20 Jahre lang auf
dent Meeresgrund gelegen lmtte . In England werden zuczeii
Spezialtaucher ausgebildet , die später imstande sein sollen
Ladungen unter Wasser zu takeln . Die englische Admira !il «„
die begreiflicherweise ein besonderes Jfltcresse an der Äi : -
derlwbung dieser oft so wertvollen Meeresschätze lyai,  tvtfli
schon jetzt die Vorbereitungen hierzu . Selbstverständlich
bringen sowohl die Kriegsversicherungen wie der gesamte
Reederstand dieser Aktion der englischen Admiralität , Seien
Vorhaben sofort nach dem Kriege verwirklicht werden s- li,
berechtigtes Interesse entgegen - Man hofft in englischen
und vornehmlich in nordisck-en Recdereikreisen bestiviint,
die durch die deutschen U .-Boote verursachten Schäden nu
Waren - und Tonirageverlust wenigsten » ans die Hälfte zu
reduzieren , (zb.)
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Wichtig für Krlegsbeschäblgie.
— Wichtig für Kriegsbeschädiatc . Nach » V'  :

u- r Nelchöveesiaierinigserdming können Personen dcrc-
wm Reiche Anhegeld , Wariegeld oder ähnliche Bezüge
»t Mmdestbelrage der Fnvalidenrcnic nach den Säbcii
»er 1. Lolmklassc bewilligt sind und daneben An.
narisrast aus Hi .ttcrbliebencnfiirsorge gewährleistet iä

von der Versicherungspfli .vt beantragen!
! <tt Rücksicht yieranf hatte ein unverheirateter Kricas-
.e,c .mdtgter , der eine Militärrente von monatlich i .i
inuc  bezog und als Bureaubeamter beschüstiat wer.
. t re ch>eftelnng beantragt . Das Neichsversichernna ^'
nur hat sic für unzulässig erklärt . Dabei wurde der

mstand , da » dem Kriegsbeschädigten eine Änwar:
>->ast ans HiNt .-rbl cbenensürsorge nicht zustand a ' i
' " « l' -blich bezeichnet . Denn für die Frag "/ ob eine
vl .ix  Anwartschaft gewährleistet sein müsse, sei der Zn>
'and ;>tr Zelt der Antragsteltung entscheidend Pgi

i cb ” c" Person stebe somit das Fehlen einer An-
vartichast ans Ytnterbl -.ebenensürsorge der Besreiunc
n \J  entgesten . Indessen falle die M i l i t ä r r e n t -

" » ' er die in § 1287 der RetchSverstchcrungsord,
' « u .P ^ Uge. Sie stelle nicht wie vi.

i w chrt Entgelt ftir eine srübere Beschäfligung dar.
! ' ensowenig sei sie in ihrer Fortdauer gesichert , wett-
o von ^ d.-.ni Ncaiie der jeweiligen Beschränkung der
. c>ver os iah i gkct t a bhä 11 g e.
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k
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Margarete brach in Tränen aus . „Was nützt das alles

wenn ui an nicht glücklich ist l " schluchzte sie. „Wie äußerlich
Du urteilst !"

„Aber liebes Kind , weshalb sotttest D » denn a>8 General
Binilesfs Frau nicht glücklich werden ? Er ist doch ein an-
ßerst rücksichlsvoUer Mensch. Und rvas sein Alter aiibelangr.
so ist es gar fein Fehler , wenn der Mann auch bedeutend
älter ist als die Frau . Er steht ja auch jünger aus als feine
Jahre und ist eine famose Erscheinung ." ,

Margarete weinte immer noch.
Das aber konnte Werner absolut nicht vertragen . Wenn

er ei» iveibliches Wesen weilten sah, war es sein eifrigstes
Bestreben , den Tränenstroiü zum Versiegelt zn bringen . Eo
trat er denn an die Schwester heran und legte den Arm
tim ihre Taille.

»Aber Kind ." tröstete er, .. so schlimm ist er doch nicht!
Du bist überrunipelt wordeit und das hat Dich aufgeregt.
Wir wollen heute nicht mehr darüber sprechen. Morgen,
men, . Du es beschlafen hast , wirst Du die Sache oertinuftiaer
und praktischer ansehen ."

„Als ob ich da« jemals könnte, - schluchzte fle und legte
den Kopf an seine Schulter : eine Zeitlaiig schwiegen beide.
Dan » Nahm Werner zuerst wieder das Wort.

»Ich hatte tum,er deu Eindruck , daß Du den Präfekte«
gern mochtest.-

„Er ist mir nicht unsympathisch , aber —" stockte sie.
„Du iveißt wohl i,n Grunde selbst nicht genau , was Du

willst , Kleine.- siel Weiner ein . „ich will Dich aber gan - ge»
r>»h nicht beeinflussen , dazu ist die Ehe doch etwas zu Ern»
fteL und Äedentungsvolleö . Ailf Deine Stellung dazu fouurU
*5 einzig und allein a». Haben ivir es fertig gebracht, so
lauge auf eigene » Füße » zu stehen , so wird eS auch weiter
geliel, ; uuisoinehr . als mem dock, hoffen darf , daß die Ichliluin.
,!eu Zellen vorüber find . Zu ein paar Jahren denke ich. Dir

eine Heimat biete » zu können . Ich selbst werde ja nicht heira»
ten : ich glaube , ich eigne mich nicht dazu,"

Margarete lächelte unter Trauen und uinariilte den Bru¬
der ; seine Worte halten sie wesentlich getröstet . Dann trock»
trete sie sich die Augen und stellte sich vor den Spiegel : „Sieht
man mir sehr an . daß ich geweint habe ?" fragte sie, sich nach
Werner umblickend.

„Nicht im geringsten, " versicherte er sie.
„Ich möchte nicht , daß es Katia aufftele ."
„Wirst Dit ihr nichts davon sagen ?"
„Lieber nicht, sie ist so erregbar, - sie würde mir immerfort

zureden . Das gute Kind , wie sie sich srenen würde !"
Werner ging ans Fenster und starrte hinaus.
„Wie geht es ihr ?" erkundigte er sich.
.Gesmidheillich ganz gut . Aber sie kann ihre krankhafte

Menschenscheu »och rmnter nicht überwitiden . Der bloße Bor»
schlag , wieder wie sonst mit der Familie zu verkehren , regt
ud >§ on auf . Ich suche ihr i,inner begreiflich zu « mehen,
daß ite sich nicht dauernd so absperren kann ."

„Sie muß doch diesen jungen Menschen furchtbar lieb
gehabt haben I" warf Werner hin und unterdrückte dabei einen
Seufzer.

„Das hat sie wohl in gewisser Weise . Aber da fällt mir
ein , daß sie mich gewiß schon seit einer Stunde erivartet . Ich
will nur gleich hin ."

l8 . Kapitel.
Gleich beim Eintritt begrüßte Katia die Freundin mit

der ungeduldigen Frage : . Wo hast Du denn die ganze Zeit
gesteckt?"

»Ich war mit Werner spazieren ."
„Aber ich sah Euch ja vom Fenster aus schon vor langer

Zeit nach Hause komnienl"
„Nachher war ich noch in seinem Ziuuner ." eittgegnete

Margarete auSiveichend.

.Ach fo !" versetzte Katia . ..Es ist ja so begreiflich ." fuhr
st* nach einer Weile fort , „daß Ihr beide gern zusa »»nen
seid ; ich b,n recht egoistisch, daß ich Dich immer für mich
haben möchte.-

Jnnerlich aber schien sie nicht recht darüber himvegzu»
koutmen : sonst vslegt « doch Margarete jedesmal ovin Sva»

ziergang direkt zu ihr hereinzugucken ! Warum beim heute
«1(1,1? Forschend blickte sie sie an . Und gleich darauf schmiegte
Ne sich dicht an Margarete : ..Liebste." rief sie an ». . Dir
fehlt etivaS , und Du willst mir '» nicht sagen ! Du hast io ae-weint ." ' ' *

Margarete wandte das Gesicht ab.
„Geweint ?" sagte sie, „wie kommst Du daraus ?"
„Well Deine Augen rot sind . Und jetzt willst Di . mich

hniters Licht fuhren ! Aber die Mühe kannst Du Dir er» ,,
ren ; tch gehöre nicht zu denen , die «S durchaus nicht lsssei'.
köniieii. die Geheimniff , anderer Leute zu ergrsinden

Damit ließ sie die Margarete stehen und ivarf sich tn
dte Sofaecke . „Die Welt ist voll L .,g und Trug , ich wallte,
ich könnte rhr den Rücken kehren !« rief sie m tragijchem Tone,
und ihre Augen blickten finster , eilt sicheres Zeichen , daß
in threm Jiment der Sturm tobte.

Margarete ging ihr nach und setzte sich neben sie; aber
das junge Mädchen zuckte zurück, als habe ein Skorpion
sie berührt.

„Liebste Katia, " begann Margarete.
„Sage inir nichts , ich will nicht? hören !" unterbrach

di « Kleine Ne heftig. Du wolltest ja doch nicht, daß ich's'
ivissen sollte ; Du hast ja Deinen Bruder , geh doch lvieder
zu thm !"

Margarete aber ging nicht. Sie saß und wartete , bis
das leidenschaftltche kleine Geschöpf sich in Sch .ltäh .mge .t
und Klagen über die Schlechtigkeit der Welt im allaentei-
nen und im besonderen Luft gemacht . Ais sie sich dann blan
und erschöpft zurücklehnte, versuchte Margarete von iteitein
ihr Heil.

„Willst Du mich jetzt anhören . Katia ?"
„Sprich oder schiveige. wie Dir 's beliebt . Mir ist er

«itterler .-

„Dann werde ich sprechen. Es ist etiva » vorqefalle ».
waS ich Dir um unser beider Willen gern verschwiegen hätte.
Denn , wenn ich eS Dir sagte , würde es Dich nur zwecklos
austegen ."

„Mit dem Bersch,veigen erreichst Du aber nur das
Gegenteil . Jetzt werde ich die ganze Nacht nicht schlafen
können und werde mich aulregenl " 231 .2C
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f 1 r « ropa.
I — Ar » nkiei  ch. (zb.) Tie Neue Korrespondenz mel-

»et « uS Neuyvrk : Tie seit vier Monaten zwischen Sem
Mirzösrschen Lberkvmmissär und der amerikanischen Re¬
gierung gepflogenen Unterhandlungen über die Tonnage
jaden zu einem wichtigen Ergebnis geführt . Ter französische
cherkornmissär hat eine Entscheidung erlangt , durch die
sir den Transport bvn Getreide und Kriegsmaterial 20
Mi ka irische Schiffe von 80 000 Tonnen Gehalt der fran-
tisischen Regierung zur Verfügung gestellt werden.
- — Rußiland. (zb .) Erneute Ausdehnung der russi-

chen Nvtenpresse . Die russische Regierung hat die Staats¬
bank zu einer neuen Erweiterung der Emissionen um zwei
Milliarden Rubel ermächtigt.

) : ( Rußland, (zb .) ' Tic schwere Krisis , welche die
Mische Textilindustrie schon seit längerer Zeit durchmacht,
tat sich in den letzten Wochen derart verstärkt , daß man
hünalie vor einer Katastrophe steht.

: : Portugal, (zb .) Außerordentlich traurig sind die
Verhältnisse in der Textilindustrie Portugals ; in der Tuch-
hlnikstadt Covilha sollen alle Betriebe geschlossen sein.

' — Schwede  n . (zb.) Sehr verschlechtert haben sich
>ie Aussichten in Schweden , Norwegen und Dänemark , be-
onders , da er an ^ ot)ftoffen und Farbmaterialien fehlt.
, )— ( Schwede » . (zb .) In Anbetracht der in Schwe¬

lm herrschenden Lebensmittelknappheit sei man hier über
lit Aussicht , reichlich 30 000 Russen ernähren zu müssen,
licht besondere entzückt. Als annehmbare Lösung betrachte
mn , daß die Fahrzeuge interniert , die Mannschaften da-
zeßcn heirngesandt werden sollen.

)( Italien, (zb .) Tie Textilindustrie Italiens hat
lertgesetzt mit den größten . Schwierigkeiten zu kämpfen.

kiunäsn ^ ang.
HnAleich mit der Brotkarte , die jetzt in Frankreich

inze führt wird , ist der Kundenzwang verfügt worden , das
|n *.t , jeder , der Brot kaufen will , muß sich bei einem
iestimmten Bäcker eintragen und bis zur Auflegung neuer
Wen ausschließlich bei ihm kaufen . Tas Pariser Brot,
!#* seit Monaten von der denkbar schlechtesten Beschasfen-
iftt ikHrr, ist jetzt von ausgezeichneter , direkt an die schönen
jenen des Frieden » erinnernder Qualität . Das ist beileibe
ein Zufall . Tie Herren Bäckermeister strengen sich an,
im möglichst viele Kunden anzulocken . Inzwischen genießen
if Pariser da » lang entbehrte Gefühl , dar darin besteht , zu
»issen, daß mau als Käufer immerhin nicht weniger ist als
>rr Perkäufer und Vak der Herr Bäckermeister schließlich
>» ist , um dem Publikum zu dienen , und nicht »nigekehrt.
lluch ist. gutes Brot weiß Gott immer besser als schlechtes
tzret, selbst «aenn dir Herrlichkeit nur ein paar Tage dauert.

Aus crtter Wett.
)( Breslau.  Ltellenbesitzer Schneider «us Herms-

i»rf t . Tchl . hat beim Aufl>acken einer Holzlvasserrinne in
kringcr Tiefe einen irdenen Topf mit vierhundertsiebzig
stück gut erhaltenen silbermünzen gefunden . Es lvaren
»uter zlvei -, vier - und achtgroschenstücke aus den Jahren

bis 1.768.
)( T etniold.  Ein Fräulein Tr . Marie Elisabeth

ijjtzers, die nach ihrer im Dienste des Generalkommandos
>i Belgien geleisteten sozialen Hilfsarbeit ins Kriegsamt
erufen und mit ber Organisation - der Frauenarbeit in
hiitschland betraut lv« r, hat einen Ruf als ordentlichen
stosessor für Sozialpolitik an die neugcgründete Leopolds-
Ikatzemie in Detmold erhalten.

— Got ha . Freiherr von Richthofen nicht getraut,
ste verbreitete Nachricht von der Verheiratung des erfolg-
kichen Kainpffliegervffiziers Rittmeister Freiherr von
lichthosen beruht auf einem Irrtum . Rittmeister von
iichthofen hat sich, nicht verheiratet , ec war nur (tzast auf
iner Hochzeit im herzoglichen Iagschloß Reinhardsbrunn.

Grabow.  Zn der Nähe von Grabow in Mecklen¬
burg wurden auf einem Pfarracker vor einiger Zeit Urnen
>WWWW>I>WWWWW>« is--F7Vw
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„Go muß ick es Dir wohl sagen ." senlzte Margarete re » !

üguicrt . „Es wird Dick auf 's höchste überraschen, " fuhr sie nach :
wer Panse fort , während welcher Katiatz Blicke gespannt
>u ihr hinge », „wenn Du erfährst , daß Dein Vater —
>er Prüfest — " sie stockte und errötete heftig.

„Mein Pater V fiel Katia atemlos ein.
„Um mich angehalten hat !" Nun war eS heraus.
„Margarete !" Mehr brachte daS Mädchen in der ersten

Mürzung nicht über die Lippen . Aber i»i nächsten Ailgen-
tief brach ein Strahl innigster Freude ans ihren Augen.

„£ >, wie schon, wie herrlich !" rief sie ans . „Welch ein Glück !"
stürmisch uinarmte sie die Freundin . „Jetzt bleiben wir
>»»»er znsaliiiiien !"

„Ich wußte eS ja ." sagte Margarete bekümmert . „Du
>>iim »st es gleich als vollendete Tatsache, aber , mein liebes
lsiud, das ist eS noch längst nicht ! Ich habe mein Jawort
>>och ' nicht gegeben und Du inußl Dich auf die Möglichkeit
!lej,,ßt machen , daß wir — uns vielleicht doch wieder
•nimm müsse » !"

„0 , bewahre , daraus wird nichts!  Du wirst hübsch artig
.Ja " sagen und Papa heiraten , und wir werde » alle ver-
ü»ügt zinäuunen leben bis an unser Ende ! — Was für ein
p »loser Gedanke von Papa ! Ich begreife nicht, daß ich nicht
»lbst schon lange daraus gekommen bin . Es lag doch auf
ierHand , daß kr sich in Dich verliebe » mußte ."

I j. „Ach, ivarnul habe ich es Dir nur gesagt !" jammerte
Margarete . „Du verstehst eben nicht. maS es heiße» will , ohne
h'ebe zu heirate » ."

„Aber weshalb solltest D » Papa denn nicht lieben
Pinien ? Er ist doch gut und klug und steht auch gut ans

j «\ i& wird allgemein gefnuden ."
„Gewiß , aber damit ist noch nicht alles gesagt . Man kann

«siien Menschen achten und bewundern und ihn dennoch
dicht lieben ."

»uS - ehoben , w «S zu weiteren N «chf»rsck»n§en «uf dem Acker
führte . Unter der Zeitung des Gchlveriner Professors Beltz
wurde das Terrain ausgelwben und dabei eine altgermnnische
Herdstättc allergrößten Umfanges entdeckt. Neben vielen
Urnen mit wertvollem historischen Inhalt stieß man ans
eine große Menge von altgermanischen Tiegeln aller Art,
die reiche Verzierung tragen und in Asche eingebettet waren;
sie stammen aus dem 12. Jahrhundert.

— K ra ka u. Eine große Ueberschiv-emmung wird aus
Krakau gemeldet . Tie Stadt und Umgebung stehen unter
Wasser , ebenso sind die Eisenbahnen meilenweit überflutet.
Hunderte von Gebäuden sind zerstört und viele Menschen
obdachlos.

Die Ruhrerkrankung.
(Einfachste Schutzmittel . )

Die Gefahr , an der Ruhr zu erkranken , ist durch
>ie jetzt einsetzendc kältere Jahreszeit zwar gemindert,
rber durchaus nicht völlig beseitigt . Daher heißt es
ruch im Winter für jeden einzelnen nach tträ tcn al
eS zu vermeiden , was ihm diese Krankhe .t zuziehen

iönnie . Vor allem ist bei den ersten ruhrähnlichen
Krankheitserscheinungen schleunigst der Arzt zu Aal.
I« ziehen.

Die Ruhr beginnt mit hesligm » eibschmerzen und
Durchfällen , die bald ein schleimige » Aussehen anneh¬
men . Meist ist dem Schleim auch Blut beigemengt.
Bisweilen beginnt die Krankheit mit Erbrechen und
llebelkeit . Fieber ist meist vorhanden , kann aber auch
oollftändig fehlen.

Da die Ruhr eine «uckgesprochene Lchmutzkrankbcü
ist, s« ist Reinlichkeit der beste Schutz gegen sie. Der
Erreger der Ruhr , ein Bazillus , wird den den Kran.
!en lediglich mit dem Stuhlgang «ukgeschieden . Dir
»ünnfiüsfigen Darmentleerungen beschmutzen auch bei an
sich sauberen Menschen sehr leicht die Hände , zumal Pa¬
pier häufig fiir Flüsstgleiten und Bakterien durchlässia
ist . Durch unsaubere Hände werden dann die Ruhr
leime aus Gegenstände (Griff »m Waflerzug der Kio.
fett » , Dürklinken , Treppengeländer und GebraidchSge.
genstände ) , ferner aus Rahrungsmitiel »der unmitiel
bar auf Gesunde übertragen.

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ist dahe,
Lauberkeit der Hände . Dringend zu empfehlen ist des¬
halb der Gebrauch von gmem Klofetchapirr . Außer.
d« n aber beherzige jeder:

„Nach der Notvurjt , vor dem Esten
Händewaschen nicht vergessen !"

Besonders muß auch beim Herrichten v»n Opeissm,
(Anrichten ungekocht zu genießender Gerichte , Mreicher
des « utterbrst » !) auf Sauberkeit der Hände geachtei
weedeer:

„Willst andere du mit Speise laben,
Do mußt du saubere Hände haben !"

sollte sich jede Hausfrau , jede Köchin zum Wahlspruck
wählen.

Auch Fliegen können die Rubr verbreiten , wenr
sie Gelegenheit haben , sich ans Entleerungen von Ruhr-
kranken und darirach aus Nahrungsmittel zu setzen.
Daher sind zur Verrichtung der Rotdurst gut gebaut,
Aborte zu benutzen ; im Freien entleerter Stühlgano
ist sorgfältig mit Erde zu bedecken. Andererseits sink
vkahrnngsmittel und noch zrrm Genuß bestimmte Speise
reste sorgfältig vor Fliegen zu schützen. Ueberhanpt is
der Fliegenplage nach Möglichkeit Einhalt zu tun.

Unreifes Obst und verdorbene Rahrringsmit .el ver.
Ursachen an sich keine Ruhr . Sie können iedoch druck
Erzeugung von Magen -Tarmkatarrhen dar Hasrer
ettva in den Darmkanal hinein gelangter Rubrbazil
len und damit da ? Entstehen der Ruhr begünstigen
Deshalb vermeide man beides , wenn Ruhr herrscht
ganz besonders.

Die beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einen
Krankenhaus . Durch schleunige Absonderung der Kran
ken und Infizierten im Krankenhaus werden auch ihr,
Familienangehörigen und Arbeitsgenossen in wirk,
samster Weise gegen die Uebertragung der Ruhr ge
schützt. Werden die geschilderten Vorstchtsmaßregclr
beobachtet, «so erlischt eine Ruhrepidemir in der Rege,
schnell . ,dk. i

Du mußt er — Du mußt eS !"
Margarete seufzte . Sie halte das Gefühl , als würde sie von

einer undurchdringlichen Hecke ringsum eingeschlosse».
„Ich mutz tnn , wak das Richtige ist," sagte sie, „und Du

sollst mir dabei hellen ."
Da schmiegte sich Katia an ihre Seite und sie lehnten ihre

Wangen aneinander.
„ES wird wohl so sein miissen," dachte Margarete;

„was verschlägt 'S auch, wenn sie alle dadurch glücklich wer¬
den ! Gut und freundlich ist er ja " Ihr Herz aber lag ihr
wie Blei in der Brust , währenddes Katia sich damit befaßte,
di« schönsten Luftschlösser zu bauen . Werner , natürlich wür¬
den er und sie sich von jetzt ab beim Vornamen nennen,
mußte sich in Petersburg »iederlasse» und würde ein be¬
rühmter Arzt werden . Ihre Freundschaft würde sich immer
fester knüpfen , es würde keine Mißverständnisse und keine
Eiitfreindnng mehr zwischen ihnen geben. Und Madame!
Als sie bei dieser angelangt war , vermochte Katia ihre
Gedanken nicht mehr für sich zu behalten.

„Madame wirst Du . doch ans jeden Fall fortschicken? O-
das wird prachtvoll ! Sie ist imstande und kratzt Dir die Au¬
gen ans !"

„Katia !" rief Margarete vorwurfsvoll , aber sie mußte sich
ans die Lippen beiße», um nicht zu lache». „Die Nachricht
wird sie treffen , wie ein Blitz ans heiterem Himmel !" fahr
Katia fort . „Ich muß »nbedingl dabei sei», wenn sie es er¬
fährt ."

Plötzlich sprang sie ans : „Biargarete ! Weißt Du was?
i Ich werde heute bei Madame Tee trinken . Ich bin gerade
! dazu aufgelegt . Konimst D » mit ?"

Sie war ganz ans dem Hänschen.
So wenig dieser Vorschlag Margaretes Stimmung ent»

> sprach , so stand sie doch bereitivillig auf , um KatiaS neu
' erwachter Lebenslust keinen Dämpfer aufzusetzen, und beide

begaben sich nach unten.
Madame de FederoiuSki war da , und auch Litschkoff war

zur Teestunde erschienen. Alles gratulierte Katia zu ihrer Ge-
nesnng . lind diese selbst war von einem lleberninl , einer
Ausgelassenheit , wie man sie gar nicht an ihr kainite oder

)( Höflichkeit  zum HandüR ^k. H «? K»H-
lenhändlerrn Frau Wilhelmine Witt in st erlin iwt ibieder-
holt ihre Kunden in grober und unanständiger Weise be¬
handelt . Tas Kriegswucheraiiit hat sie deswegen verwarnt
und daraus aufmerksam gemacht , daß sie die Untersaßunt
des Handels zn gegenwärtige habe , .falls ihr Berlzalten
erneuten Beschwerden des Publikums Veranlassung Heben
sollte . , , . . .

Vor einer Papierkataftrophr.
Dem „Zeitnngsverlag, " Eigeistum deS Verein,'

Teutscher Zeitnngsverleger , dem wir diesen Artiss
entnehmen , wird geschrieben:

Allen Schwierigkeiten zum Trotz haben vie dent«
'chen ZcitungSverleger bis in diese schwerste Zeit bin-
»in so viel Verständnis aasgebracht für die Lage ibre:
siohstofflieserantcn , wie kaum eine a« dere Verbraucher
truppe . Dilettantische Ratschläge find wie , i» Reger
'.uf die Herausgeber der Zeitungen ni »dergegange,r.
wch keiner von diesen Ratgebern , auch die Papiersabir
lauten , die der Meinung waren , daß »bre stu4 » «rch
enden Mehrpreise durch unbegrenzte Erhöhun , der tze
;» gSpreise der Zeitungen »uf die Zeitung «leier « der
zcwälzt werden könnten , scheinen zu ahnen , »« » vop
mindert Zeitungen neunzig längst «ur ne » »,ü der
zrößten Schwierigkeiten , ohne Gewinn , j, mst *>4*«*»
ächen Verlusten ihre Betriebe aufr «cb1erha!t«»i

Run steht dem deutche « ZeltnngSgeweriee e>̂
reuer Schlag bevor , der , u»enn U nickst getm,t >hi
:eckstzeiiig abzuwehreu , geeiguet ist , die heute wo »! all.
; «meiu anerkannt « BetäüguuA der Preffe s» r d »z ist.
sentliche Wohl l<ch« rule - e« Der Preis siir Zeitun ^S-
sruckpapier soll vom 1 . November d>» . Z». , v „ i»»r
und »war gleich um 11,65 Mark für 1Q(I KiU
!iona - und um 15,85 Mk für Flachdr >»«Gapi »r uctztzd-
iverden . (Line solche Belastvn « könnm die deutscher
Zeitungen nich - mehr ertragen . Sie ltznnm «ich, «»:
»en Lesern willkürlich hohe «stezugspreise fordern , ur
jede noch s» » eit gehende Forderung d»r Dopierladr
kanten zu erfüllen , -ierstehe » wiro » eine
M r e n z e . Darüber rnüffev sich di « G»piereri »« ,e
ebenso klar sein , wie die Regierend «» . Rie wsreii di
Zeitungen notwendiger als heute . Und nicht nur we
gen ihrer positiven Leistungen z. » . für die lkrie - ra»
leihe : c. Sol ! anstelle der geregelten Aeusieruna » iv
Aufklärung der öffentlich ' » Meinung die Herrschaft de
Nerüchtes treten ? Doch wir brauchen di « siol - mi einei
Zusammenbruches der politiscben Presie dur » solch-
aicht zn ertragenden Preiserhöhungen nicht « tt aus
zumalen . Die in Betracht kommende » « ahgeben « e
Stellen müssen sich ja darüber Nar sei» , « « « »in sei
Her Zustand in unserer heutigen Rersaffn »,

Die ZeitungSverleger sieben ohnehin »or onderm
schweren Neubelastungen Sie verkennen »arm ^ t , v,f
die Schwierigkeiten der Papiersabrikation sehr erheb
sich sind und sehen nur allzu deutlich an » hier «l-
Grnndiwel die gänzlich unzulängliche Kohle,wkrsorg -nig
die zu beseitigen bisher nickst gelungen ist Iurmerlüi
geben sie die Hoffnung aus Erhöhung der Krstlcns^
drrung , zuverlässigere Lieferungen böhmischer « raim
kohle für die sächsischen Fabriken , die Heffnung «n
Hochdruckarbeit zum Zwecke der Kohlenversorsmi , nie»
aus . ES rst den Zeitungsverlegern «uch beknnai . o «s
jetzt wieder die Zellstoff .Fabrikanten ihren Pr - r« »„
10 Mark für 100 Kilo zu erhöhen versuchen . * , » »i
Papiererzeuger zur Begründung ihrer Äehrsordernnc
besonders hieraus Hinweisen.

Das kann nicht mehr so weiter geben »,»d
r.tufc sofort ein Stieget vorgeschoben « erve« . Unerläß
lich ist die sofortige behördliche Festsetzung von üechit
preisen für Zellstoff , nötigenfalls für alle anderen Roh
ftoffc , die der Papiererzeugung dienen , lkarna «, mol
je« auch Höchstpreise für Papier festgesetzt werden s. ni
kommen wir zu einer Papierkatastrophe , deren stoU-ei
rnch mit vieler Phantasie nicht auszudenkkii jj„ p , i
Rettungsaktion muß unseres Erachtens mit rarer , ->
wrtigen Höchstpreissestsetzung für Zellstoff einjetzm

doch seit langer Zeit nicht mehr bemerkt hatte ! Tie „ahm
regen Anteil an der Unterhaltung , erividerte di, teilt,ehmen¬
den Erknndiqnngell der PilsontSky mit kam» versteckteitt- peit
und wußte sie so zu ärgern , daß diese schließlich ihre Zu¬
flucht ivie üblich , zur Migräne nahm . Ihre Frenndin brach
denn auch bald auf und war von L' tschkoft hinanSbegleiiel.

„Wir sehen Dich doch heute bei lisch , Katia ?" hauch!«
die PilsontSky , ihre » schmerzenden Kopf stützend, da die Btet»-
chen sich anschickteii , sie gleichfalls z„ verlasse».

„Gewiß !" verseßte Katia . „Und nickst >vahr . lieb » Vh-
bame , Sir tun etwa « , daß Ihre Kopsschinerzm vergeben?
Wenn eS von den Nerve » konnist, ist Riechsalt daS Beste !"

Allein gelassen , ballte Madame ihr Taschentuch in d»n
Händen zusammen . Wären die Tpihe » daran nicht so wert»
voll gewesen , sie hätte eS zerrissen. Ihre Auge » funkelte » « nv
sie reckte ihren HalS wie eine Echlunge.

„Sie hat mich verhöhnt , das jäin »,erliche, kleine Aejchövfl
zischte sie. „Wie ich sie haste !" ,

Während sie noch dalag . die Hand an die Seite gepreßt,
und »ach Luft rang , trat ihr Bruder ein. . Nadia , Nadi « ' "
sagte er vorivnrfsvvll , „ich muß »sich über Dich iviinder,,.
Denke dock dra » , wie Du Dir mit solchem Gebahren scha¬
dest ! Glaube mir , nichts macht einen so alt , iuie (SmotiB-
neu . Sieh mal , ich —"

„Haft Du gehört ? Hast Du bemerkt ?" unterbrach sie ihn
„Ich habe alle « gesehen imd alles bemerkt. „Das tue ich

stets, " gab er gelassen zurück. „ES kostet ja ilichtS, ist «» >»»
sain und kann unter Umstände, >nützlich sein."

„Du hast also gehört , wie dieser Gelbschnabel sich itvee
mich mockiert hat ? "

„Sie hat den Spieß un,gedreht . Ts ist bedauerlich. GH, »«-
sterchen , daß Du Dich so wenig beherrschet, kannst."

„Du hast gut rede » , Du mit Deinem Phlegma ."
Litschkoff zuckte die Achsel» .
„Während Du vorhin mit Dir selbst beschäftigt warst,"

fuhr er nnbeküinniert fort , „habe ich meine veobachitinge»
gemacht ."

Die PilsoiNSkq richtete sich ans.
„Es ist aber etiva « vorgefallen , Nadia, " versetzte er be»

dentsam Hinz » . zg, :>Q

j
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Sakz-B erkauf.
am Donnerstag , Dm 1. November b§' Js.

bei: Wenzel Nik. Ww. aus Lebensmrttjk. No. 601—775.
Auf jede Nummer entfällt % Pfund

Hofhe im,  den 31. Oktober 1917.
Der Magistrat: I . A. Heunisch.

Eingesandt!
Unseren Heranwindsenden Dalerlandsverleidigern.

Der Ernst der Zeit scheint unserer Jugend von' heute im*
mer noch nicht genug bekannt zu sein. Dieses zeigte sich
zum wiederholten Male, leider auch bei einem Teil der Hof-
heimer Jugend.

Zu ihren Ungezogenheiten am Tage der GeburtagSfeier
HindenburgS gesellten sich nun gestern Abend die Rohheiten,
die sie wieder bei der Vorstellung in der Turnhalle verübten.
Trotz der Anwesenheit von etwa 30 Schulkindern sangkn diese
Flegel ein Lied, dem der gewöhnlichste Gassenhauer bei weitem
oorzuziehen wäre. Um nur die Hauptsache hervorzuheben,

verweisen wir auf die gemeinen Ausdrücke den Auftretende»!
gegenüber.

So herrlich Hofheim sonst ist so traurig ist das Bild eines!
Teile- seiner Jugend, .die nicht- anderes ali den AuSdruchj
„Kulturlümmel" verdient.

Möge eS der Stadt Hofheim, -wie in anderen Orten, g,u
lingen der Jugend Herr zu bleiben und diesen Schandbubenl
d»S wüste Treiben zu legen, das jeden vernünftigen Mensch,^
anekeln muß.

Einige verwundete Feldgraue.

- Für den

fierbsf
und

Winter
empfehle

Lamatüclier ;̂ eederp̂reis-Ilindermäntel grsK".
und Preislagen

Herreukragen in gestärkt
und ungestärkt , alle Fassons und Weiten.

Chenilletüclier oröa£" Bodelmützen fu“rdDS r
gute Qualitäten.

Cravatten J;,,“ k
Damenwesten

Mädchenhäubchen
grüble Auswahl.

Handschuh.
in  mehreren Preislagen 1

fUUiölCU, ® und allen Weiten. Bliisemkmgen■
Sportler in Wolle und Seide. Schweter in allen Orüken.

Be &atzknÖpfe und
Süfe i* Ha » darbeiten ZS!‘ ‘

'Material'
H©S 'ti. *8 grobe Auswahlen.

Josef Braune.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen, unteren innigftgeliebten unvergeß¬
lichen Sohn und Bruder

Ludwig Mauer
nach langen fehlerem mit Geduld ertragenen Lei¬
den geftern Abend, im blühenden Alter von 24
Jahren zu lieh genommen hat.

Die Irauerden Hinterbliebenen.
HOFHEIM a. T , den 31. Oktober 1917.

Die Beerdigung findet statt Freitag den 2. Nov. Nachmittags 31/*
Uhr vom Trauerhause Brühlstra &e 8.

Nach kurzem Leiden entschlief 'gestern sanft

Herr Franz Strieder
Rechnungsrat a. D

im Alter von 68 Jahren.

HOFHEIM a. T., den 30. Oktober 1917.

In tiefer Trauer:
Christine Strieder , geb. Fiedler
Dr . phil . Franz Strieder.

Die Beisetzung findet in der Stille statt.
Blumenspenden und Trauerbesuche im Sinne des Verstorbenen

dankend verbeten.

Des Kaisers und Volksdank für Heer
und flotte Qleibnacbtsgabe 1917.

Wir rufen unsere Mitbürger «uf sich an der Abtragung eines win¬
zigen Teile- der groß/n Dankesschuld, welche wir alle an Herr und Flotte
für ihre töpfere Verteidigung unserer Heimat haben, durch einer. reichliche
Weihnacht»-Geldspende zu beteiligen. Je länger der Krieg dauert, je größer
und heißer, soll unser Dank sein für die, welche Heimatu. Familie schon, so
lange entbehren.

Gebt! gebt von Herzen,
daß wenigsten» on Weihnachten draußen im Schützengraben ein Hauch
der Heimat die Weihnachtsfeier durchweht.

Taujent Dank im Namen der Feldgrauen.
Am3. November werden sämtliche BezirkSvorsteher der Brotkarten-

lUiSgab» die Güte haben die Spenden entgegen zu nehmen.
Vaterländischer Araucnverein.

Mit Bezug aus obigen Ausruf ersuchen wir die BezirkSoorNkher der
Brolk«rienau»gabe hiflichst sich im Jnieresse des Vaterlandes der fleiren
Mühe zu unterziehen und am 3. November die Aeiträge für die 2,tch
uachlsspende von den Familien ihre» Beziik» in iStnpfang nehmen zu rvol
len. Besten Dank im Voraus. •

Vaterländischer Frauenvcrein.

Freitag den 2. und Samstag den 3. Nov. werden nachm, von
1—4 Ahr Kohlen per Ctr. Mark 2,30 im Kohlenlager an die Mit¬
glieder ausgegeben und zwar:
Freitag am 2. von 1— 2 Ahr No 601—650 Kohlen

tf * tf 2— 3 „ 651- 700
tf tf 3- 4 tt „ 701—780 n

Samstag am 3. tt 1- 2 tt „ 1- 50 „
tt 2— 3 tt „ 51—100 „

„ tt 3— 4 tt „ 101—150 „

iQT Fntter -Kall:
zur Aufzucht und Mästung de
Haustiere, in Paketen von 21/*Ko.
empfiehlt

A . Phildius , Hof -Lieferant.

pünkltliche? der Nummerfolge entsprechendesErscheinen erwünscht.
Die Geschäftsleitung.

Arbeiter und Arbeiterinnen
für leichte Beschäftigung gesucht.

August Oauth, Hofheim
Obst-Bäume

Aepfel-, Birnhochftämme und
Spaliere, Aprikosen, Pfirsiche, Mi¬
rabellen, Reineklauden, Zwetschen,
Kirschen, Nußbäume Stachel- und
Johannisbeersträucher, Quitten,
Brombeeren, Rosen, Ziersträucher
empfiehlt in großer Auswahl

W. Schuhmann,
Münster a. T.

tzZoeUenUrodukte
wie: Emser Pastillen, Baden-Ba¬
dener Pastillen, Kaiser-Friedrich-
Wasser erhalten Sie

Drogerie Phildius.

Zu Allerheiligen
Den verehrten Einwohnern von

Hofheim die gütige Mitteilung daß
ich zur Allerheiligen

Fichten-Kränze
zu verschiedenen Preisen habe

Kränze
mit Papierrosen zu 65 Pfg . das
vir . Kranzrosen 15

Bestellungen werden frühzeitig an-
genommenbei

Frau Kchnrllüächer
Papierhandlung.

Felle
von Hasen , Rehen , Ziegen und
dergl., sowie Lumpen , Knoche« ,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

Adolf Weiß , Elisabethenstr. 16
Telefon 114.

Für die Gesundheit
der Heranwachsenden Kinder ist
wichtig, „Zahnpflege vom Klei¬
nem an ". Der Mund ist der
Eingang von manchen Bakterien,
die durch verständige Zahnpflege
fern gehalten werden. Empfehle
dafür Pebece, Zahn -Creme, Zahn-
Essenz, ZahwPuloer.

Drogerie Phildius.

Petri

Lange Weinflaschen
kauft jedes Quantum

G. Knnz , Brühlstraße 4.

llr.
»on

verloren.
Auf dem Wege Elisabethenstr. nach
Wiesenstr. am Montag die Einlege
breiter für Beerenpresse und Holz¬
welle mit Zapfen verloren. Die ehr>
lichen Finder wollen es abgeben

Elisabethenstraße 14.

f Cognac J
Zu miete « gesucht

für sofort oder später: Einfamilien
Haus oder geräumige 4—5 Zim-

1.

inde
.-K.
3) l

£
b) 5c)S

tl
2.

imtfi
3.

Derb«
»hstl
iteul
trab«
Inge
©ti

igle
or (5
Dii

mer-Wohnung mit Zubeh. mögt
m. Garten. Off. u. K. a. d. 23erl.|Beib

Dickwurz
abzugeben bei

Pet . Jof . Richter
Kurhausstraße 14.

Schuppe«
und den dadurch bedingten Haar-
ausfall können Sie durch Vor¬
beugung verhindern. Wenn Sie
täglich Phildius 'sches Haarwasser
gebrauchen, wird genannter Übel¬
stand nicht eintreten.

Acht und preiswert erhalten Sie
genanntes Haarwasser in der

Drogerie Phildius.

36 3BE

Monalssran od . Mädchen
gesucht. Vorzustellen5—6 Uhr.

Zu erfragen im Verlag.

Kel. Kiejenhasm
und 8 teiliger Stall zu oerkau-
fen. Breckenheimerstraste 2.

Tücht. Dienstmäöchen
gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Kr tranvport. em. Kessel
zu kaufen gesucht.

Angab. an Frau Kandel
Taunus

& m « c der Neuzeit entspech-
v a u » enö  größeren Gar¬
ten in schöner Lage zu kaufen ge¬
sucht. Off. unt. k - an den Verl.

Diejenige Frau welche Montag
früh bei Delik. Petry oder Buch.
Schnellbächer einem Reisenden den
Schirm vertauschte ist erkannt, bitte
denselben daselbst abzugebe», an-
dernfalls erfolgt Anzeige.

Taubenhaus
zu verkaufen.
_Zu erfra gen im Verlag.

wachsamer Dackel
oder Foxterrier gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Orüentl. MLöchen
oder MonatSfrau zur Aushilfe ge-
sucht. Näheres im Verlag.

Kaufmann
sucht für ganze oder halbe Tage
Beschäftigung.
Angeb. unt. K.  M . a. d. Verlag.

De
rn 8
is 3
en ;

Futtercksrtoffeln
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

mbi
en i

orl
aupi
ücfp

über 100 qm ganz oder geteilt zu
vermieten geeignet für Möbel un¬
terzustellen. ' Näh . Hauptst. 64.

ES
hall
>en
)ec

V
iel t

L. Fe Beek
Kapellenstraße 2, empfiehlt sich für
allefchriftlichenArbeiten,Bruh
firhrrrng, Correfpdz .Ueberfetz
mehrerer ausländ . Sprache«
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

der
Dii

Wegen Überfluß verkaufe ich <tn
schönes sturstes Merd
unter zweien die Wahl , preiswert-

Jofef Jungels 2ter,
in Oberjosbach. ^

a | n<Darltcliung drrfordtrungtn u«e
llttl . Cbe-Idtal», loiul* eine Öelpre-
(bung der Rufgaben, Ute die YSdm-
entroldiluna eines Volke» an die bei¬
den velchlechter Itellt. von TD- IDlI-
pdm . ontte .DoUlt.umsearb .Hunage.
(9— t4 .Taul.) 8. (XX, 544S.) Brot* .
jp .4.- ,lneled .Oanzlelnentid. )Tl.5.' .
Dr . Konsens Allgemeine» nnbfdinii:
« “ bjj dieses BuchJ[ft ein gelungener«urj, i -- - ,
Must ». lieh, durchSlegonzt . . . . .J
che. Kloehe» bet « edonken», Aelnheit
«nb korredth. il der djrtftl. ttfuffaffung
an der Spitz« aller llferar. Erfchetmin-
J«n der letzte» Sabre Oberbasd beleben.
V8rlag*anstaltrorm.G.J.MaBZ,RegensDiiro
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